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XXXIX« fo^tgang 3üridEj, 15. 3uli 1936 fjeft 20

3ünd).
©ieS ift bie Stobt mit einem ipimmelébogen,

non See unb Ufer fefjnfuchtSooII gejogen,

fanft eingebettet in ber £)ctufer Sdfop,

legt baS ©elänbe Stirn unb Seele Hofs.

Satfft bu bie Sege'tfalier ausgebreitet,

auf bunHer glut mie bebenb ^ingeroe^t?
Unb auf beS UferS grauen Jpäufern ftel)t

ber roetfie SltSnengug inS 23Iau gemeitet.

OaS ift bie Stabt mit 23rücfienfcf)tDung unb Ton,
ber ßitc^englocben [tili ©ebetecf)or;
beS OllünfterS ©^epaat ftelft ba als Tor
meit aufgetan sum ^arabiefeStfiron.

©a gießen näcf)tenS Sltöoen ein unb auS,

oon See unb ©ädfern innig angerührt,

oon 21Xenfcf)enfefmfud)t ftetig ausgeführt,
ift SltÖDenftug unb Stabt ein Hingenb fjauS.

© 2BeIIenfchIag unb See, o tBergeSlfang,
ber tRafenpIä^e Spiel, ber ©arten 2Tacf)t,

bie îlbenbe am ©uai mit £ampenpract)t,

ooll ßauberatem unb ooïï ^immelSblang,
3hr feib oon SegenSfternen Übermacht! SoÇanna SJöfjm.

fDte Seppe,
:ine ©efdjidjte aus Unter toalben.

Sßon 6ft[)er

VIII.
21 m 9. ^erbftmonat 1798,

Stuf bem grünen Söget ob Sügnad)t, gegen

UbtigenSloit su, too bie 23afe Satï)tt) im SBeib-

t)of ben ^tüchtigen llnterfunft unb Pflege gönnte,

tag bie ©eppe nacf) 9Jlitternacf)t nod) toad) unb

f)ord)te auf bie Sltemgüge beS ©rogbaterS in ber

Sommer nebenan unb Ifordjte hinaus in bie

Stacht, ©dftimme Zeiten hatten fie burdtgefämpft,
feit fie auS ber Seimat geflohen toaren. Tage-
lang hatten fie untertoegS bei frember 23arml)er-
Stgfeit raften müffen, toeit ber ©rogbater sufam-

Obermatt. (fortfeÇung.)

mengebrod)en toar unb feinen SBitten mehr sum
Heben hatte, feit bie SriegSpartei in feinem
Hanbe bie unumfdjränfte ©etoatt ausübte. Seute

Sum erftenmal hatte er einen fd)toad)en Söerfudj

gemacht, fid) auS ber Zerrüttung emporsuringen.
©er 23ater hatte einen tapferen unb tröftenben
93ericf)t gefd)icft, bag auf feinem Seimen atteS

ruhig toeitertoadffe unb lebe, unb bag fie ben

©rsahtungen bon @efed)ten unb ruhmreichen

Setbentaten ber 23atertänber unerfdycocfen ins
©efid)t fehen füllten. ©ie feien übertrieben, ein

paar ffeine ©eiharmüget unb ^länfeteien an ben

©renjen
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Zürich.

Dies ist die Stadt mit einem Himmelsbogen,

von See und Ufer sehnsuchtsvoll gezogen,

sanft eingebettet in der Häuser Schoß,

legt das Gelände Stirn und Seele bloß.

Sahst du die Segelfalter ausgebreitet,

auf dunkler Flut wie bebend hingeweht?
Und auf des Ufers grauen Häusern steht

der weiße Mövenzug ins Blau geweitet.

Das ist die Stadt mit Brückenschwung und Don,
der Kirchenglocken still Gebetechor;
des Münsters Ehepaar steht da als Dor
weit ausgetan zum Paradiesesthron.

Da ziehen nächtens Möven ein und aus.
von See und Dächern innig angerührt,

von Menschensehnsucht stetig ausgeführt,
ist Mövenflug und Stadt ein klingend Haus.

G Wellenschlag und See. o Bergeshang,
der Rasenplätze Spiel, der Gärten Nacht,
die Übende am Guai mit Lampenpracht,

voll Iauberatem und voll Himmelsklang.

Ihr seid von Segenssternen überwacht! Johanna Böhm.

Die Äeppe.
nne Geschichte aus Unter Waiden.

Von Esther

VIII.
A m 9. Her b st m o n at 1798.

Auf dem grünen Hügel ob Küßnacht/ gegen

Udligenswil zu. wo die Base Kathrh im Weid-
Hof den Flüchtigen Unterkunft und Pflege gönnte/

lag die Seppe nach Mitternacht noch wach und

horchte auf die Atemzüge des Großvaters in der

Kammer nebenan und horchte hinaus in die

Nacht. Schlimme Zeiten hatten sie durchgekämpft/
seit sie aus der Heimat geflohen waren. Tage-
lang hatten sie unterwegs bei fremder Barmher-
zigkeit rasten müssen/ weil der Großvater zusam-

Odermatt. (Fortsetzung.)

mengebrochen war und keinen Willen mehr zum
Leben hatte/ seit die Kriegspartei in seinem

Lande die unumschränkte Gewalt ausübte. Heute

zum erstenmal hatte er einen schwachen Versuch

gemacht/ sich aus der Zerrüttung emporzuringen.
Der Vater hatte einen tapferen und tröstenden

Bericht geschickt, daß auf seinem Heimen alles

ruhig weiterwachse und lebe, und daß sie den

Erzählungen von Gefechten und ruhmreichen

Heldentaten der Vaterländer unerschrocken ins
Gesicht sehen sollten. Sie seien übertrieben, ein

paar kleine Scharmützel und Plänkeleien an den

Grenzen
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Slber faum Ratten fie bad getefen, maren
furchtbare @erüd)te aufgeflogen bid herauf in
ihre Slbgefdjiebenljeit: bad î)eïbetifcf)e ©irefto-
rium habe bem ©eneral Schauenburg üRibmal-
ben aid feinem Sd)arfrid)ter übergeben/ ber 3ielje
mit feinen fränftfdjen Gruppen Pon allen Seiten
auf bad fianb toö, Standftab toerbe befchoffen.

„3egt macht ©ottlob unb ©anf, baß ihr bet

mir in Sicherheit feib!" hatte bte 23afe Äathri)
gufrieben gefagt, toorauf ber ©rogbater traurig
ben Jfopf gefchüttelt hatte unb bie Seppe aufge-
fahren toar:

„3d) mug beim! 3hr pflegt ja fegt ben ©cog-
bater; lagt mid) heim!"

Slber ber ©rogbater hatte fie fanft gurücf-
gehalten. „93Ieib, JUnb, bift ja nodj mein legted
unb einjiged/ bleib bei mir!"

©en flehenben Slugen in bem jud'enben ©ret-
fenantlig hatte fie gehord)en müffen. ©en gan3en
Sag toar fie umhergegangen unb hatte gefpäljt
unb gelaufdjt nach ber Heimat hin. SReue, beruht-
genbe S3eridjte hatten berfidjert, man brohe nur
bem miberfpenftigen öölflein im Stanfertal, unb
bad toerbe fRaifon annehmen unb îapitulieren,
fobalb ed fidj ber Obermacht Slug in Slug gegen-
über febe.

©ad toieberljolte fid) bte Seppe jegt, obmogl
fie ed nidjt glaubte, bid ber Schlummer enblidj
bie ©rfdjöpfte übertoältigte. 3m ïraum fan! ihr
ber ©rogbater jufammen am fteilen Ijjang über
bem See, ber ffrtbli mit fetner SReute jagte hin-
ter ihnen her — unb jegt! ©in bumpfed ©roh-
nen, ein ©onner tote bon fernen ©efdjügen! J\a-
nonert!

SRit einem erfticften Sdjrei fdjredte bie Seppe
aud bem Schlafe empor unb fprang auf. 3n ben

93ergen über bem See maren bie Sdjüffe gefal-
ten. 3egt mugte fie ed: mit fjeuer unb Sdjtbert
rücften bie ffranjofen ihrer Heimat 3U fieibe, unb
mer fie berlegte, bertbunbete, ber mar ihr ffetnb.

3egt mugte fie heim, unb menn fie mit ben

Saterlänbern Seite an Seite ftefjen follte; fie
mugte mehren, fäntpfen, retten.

Sie 30g fidj an, hing fidj bie Flinte um, bie
fie auf ber fjjludjt getragen hatte, fdjltdj in bie
Cammer ber 33afe.

„Still, 23afe!" flüfterte fie, aid bte alte ffrau
erfdjrocfen auffuhr. „3d) gehe heim, idj mug.
Sorgt für ben ©rogbater! Unb fagt ihm, ich fei
nach Äugern, 23ertdjt holen, ©rügt ihn, unb lebt
mögt!"

„Seppe, nein!" Slber bie mar fdjon an ber
2mre.

„©ann foil bodj ber ^rans mit bir fommen!"
Sie hörte ed nidjt mehr.

Sin bed ©rogbaterd Cammer hoi'djte fie einen

Slugenblicf; follte fie eintreten? ©a tonte feine
Stimme: „Seppe!"

Sdjon ftanb fie an feinem 33ett. ©r ftrecfte
il)r beibe Slrme entgegen: „So millft bu gegen?

#eim? 3d) gab ed gemugt. ©eg, in ©otted-
namen! 3d) fame mit, menn idj fönnte, tdj hielte
ed aud) nidjt aud. Söir gegoren bodj geim. Unb

fag ignen — nein, mie füllten fie jegt goren?
©od), fag ignen, bag tdj gefunb unb ftarf fern
mödjte, um mit ignen 3U fämpfen, jegt, mo ed fo
meit ift."

„©rogbater, tragt ©udj Sorge, unb lebt
mögt!"

„93egüt bidj ©Ott, mein j?inb!" ©r legte 31t-
ternb feine Ijjanb auf ben Sdjeitel bed gebeugten
löaupted, 30g ed herunter unb fügte bte geige
Stirne. „Äeb mogl, unb golt trtidj balb geim!"

©ann lieg er fie siegen in ben bunfeln Sonn-
tagmorgen gtnaud.

©ie Seppe eilte ben meiten SBeg ber £>ei-

mat 3U.

Sie fianbftrage abmärtd nadj Slbligendmit unb
über ben ©ietfd)enberg hinüber nach ÄU3ern

mugte fie. ÜRadj fiu3ern, bad ber Sig ber gelbe-
tifdjen S3egörben mar. SBie fcemb bad mar: eine

unb unteilbare gelbetifdje Stepublif, Danton
Sßalbftätten, ©iftrift Stand! 3gre ijjeimat mar
ed, unb bie fie beradjtet gatte, bie ftanben jegt
bort unb gaben tgr S3lut, unb fie mar geflogen,
feig, in ber Sladjt, aid bte furchtbare ©nttäu-
fdjung igr bie Sinne bertoirrt unb ben SRut ge-
brocgen hatte, ©ad mollte fte nidjt benfen. Unb

bodj fam ed immer mieber. Ste pregte bie Slrme,
bte fid) in jener SRacgt bem öerräter geöffnet
hatten, feft an ben üetb, unb tgr Stol? bäumte
ficlj auf. So milb brannte igr #er3, bag fie
meinte, nur bad rinnenbe S3lut fönnte bie

Sdjmadj unb ben 23ranb löfdjen.
ÜRicgt benfen jegt, nur bormärtd, ben fünften

Sßeg! ©ad erfte 23auerngaud bon Slbligendmit
fdjaute aud bem naffen ©rau ber ©ämmerung.
iQter smeigte bie fianbftrage ab, fte fannte fte,
mit bem ©rogbater mar fie früger oft gier ge-
gangen; in einem 93ogen midj bie Strage ge-
mädjltdj ber Steigung bed ©ietfdjenberged aud.

©ad mar 3U meit. Unb bte fieute gier? SRodj im
Sdjlaf? ©ort am S3runnen mufdj fid) ein SRann
unb pfiff letfe bor fidj gin. ©er mied igr eine

Slbfüi'3ung, ein fleined Stücf abmärtd unb bann
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Aber kaum hatten sie das gelesen, waren
furchtbare Gerüchte aufgeflogen bis herauf in
ihre Abgeschiedenheit: das helvetische Direkto-
rium habe dem General Schauenburg Nidwal-
den als seinem Scharsrichter übergeben, der ziehe
mit seinen fränkischen Truppen von allen Seiten
auf das Land los, Stansstad werde beschossen.

„Jetzt macht Gottlob und Dank, daß ihr bei

mir in Sicherheit seid!" hatte die Base Kathrh
zufrieden gesagt, worauf der Großvater traurig
den Kopf geschüttelt hatte und die Seppe aufge-
fahren war:

„Ich muß heim! Ihr pflegt ja jetzt den Groß-
Vater) laßt mich heim!"

Aber der Großvater hatte sie sanft zurück-
gehalten. „Bleib, Kind, bist ja noch mein letztes
und einziges, bleib bei mir!"

Den flehenden Augen in dem zuckenden Grei-
senantlitz hatte sie gehorchen müssen. Den ganzen
Tag war sie umhergegangen und hatte gespäht
und gelauscht nach der Heimat hin. Neue, beruhi-
gende Berichte hatten versichert, man drohe nur
dem wide-rspenstigen Völklein im Stansertal, und
das werde Naison annehmen und kapitulieren,
sobald es sich der Übermacht Aug in Aug gegen-
über sehe.

Das wiederholte sich die Seppe jetzt, obwohl
sie es nicht glaubte, bis der Schlummer endlich
die Erschöpfte überwältigte. Im Traum sank ihr
der Großvater zusammen am steilen Hang über
dem See, der Fridli mit seiner Meute jagte hin-
ter ihnen her — und jetzt! Ein dumpfes Dröh-
nen, ein Donner wie von fernen Geschützen! Ka-
nonen!

Mit einem erstickten Schrei schreckte die Seppe
aus dem Schlafe empor und sprang aus. In den

Bergen über dem See waren die Schüsse gefal-
len. Jetzt wußte sie es: mit Feuer und Schwert
rückten die Franzosen ihrer Heimat zu Leibe, und
wer sie verletzte, verwundete, der war ihr Feind.

Jetzt mußte sie heim, und wenn sie mit den

Vaterländern Seite an Seite stehen sollte) sie

mußte wehren, kämpfen, retten.
Sie zog sich an, hing sich die Flinte um, die

sie auf der Flucht getragen hatte, schlich in die
Kammer der Base.

„Still, Base!" flüsterte sie, als die alte Frau
erschrocken auffuhr. „Ich gehe heim, ich muß.
Sorgt für den Großvater! Und sagt ihm, ich sei

nach Luzern, Bericht holen. Grüßt ihn, und lebt
Wohl!"

„Seppe, nein!" Aber die war schon an der
Türe.

„Dann soll doch der Franz mit dir kommen!"
Sie hörte es nicht mehr.

An des Großvaters Kammer horchte sie einen

Augenblick) sollte sie eintreten? Da tönte seine

Stimme: „Seppe!"
Schon stand sie an seinem Bett. Er streckte

ihr beide Arme entgegen: „So willst du gehen?
Heim? Ich hab es gewußt. Geh, in Gottes-
namen! Ich käme mit, wenn ich könnte, ich hielte
es auch nicht aus. Wir gehören doch heim. Und
sag ihnen — nein, wie sollten sie jetzt hören?
Doch, sag ihnen, daß ich gesund und stark sein
möchte, um mit ihnen zu kämpfen, jetzt, wo es so

weit ist."
„Großvater, tragt Euch Sorge, und lebt

wohl!"
„Behüt dich Gott, mein Kind!" Er legte zit-

ternd seine Hand aus den Scheitel des gebeugten
Hauptes, zog es herunter und küßte die heiße
Stirne. „Leb wohl, und holt mich bald heim!"

Dann ließ er sie ziehen in den dunkeln Sonn-
tagmorgen hinaus.

Die Seppe eilte den weiten Weg der Hei-
mat zu.

Die Landstraße abwärts nach Adligenswil und
über den Dietschenberg hinüber nach Luzern
mußte sie. Nach Luzern, das der Sitz der helve-
tischen Behörden war. Wie fremd das war: eine

und unteilbare helvetische Republik, Kanton
Waldstätten, Distrikt Stans! Ihre Heimat war
es, und die sie verachtet hatte, die standen jetzt
dort und gaben ihr Blut, und sie war geflohen,
feig, in der Nacht, als die furchtbare Enttäu-
schung ihr die Sinne verwirrt und den Mut ge-
brochen hatte. Das wollte sie nicht denken. Und

doch kam es immer wieder. Sie preßte die Arme,
die sich in jener Nacht dem Verräter geöffnet
hatten, fest an den Leib, und ihr Stolz bäumte
sich auf. So wild brannte ihr Herz, daß sie

meinte, nur das rinnende Blut könnte die

Schmach und den Brand löschen.

Nicht denken jetzt, nur vorwärts, den kürzesten

Weg! Das erste Bauernhaus von Adligenswil
schaute aus dem nassen Grau der Dämmerung.
Hier zweigte die Landstraße ab, sie kannte sie,

mit dem Großvater war sie früher oft hier ge-
gangen) in einem Bogen wich die Straße ge-
mächlich der Steigung des Dietschenberges aus.
Das war Zu weit. Und die Leute hier? Noch im
Schlaf? Dort am Brunnen wusch sich ein Mann
und pfiff leise vor sich hin. Der wies ihr eine

Abkürzung, ein kleines Stück abwärts und dann
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ben ^ugetgug hinauf, ber fie bon Äugern trennte.
On großen ©äßen [prang fie bergab.

©aß man fo friebtidj an feinem Srunnen
fteßen tonnte, ßeute! D, fie motiten ed aucß mie-
ber tun, fie unb ber Söater... „Sater! ©aß id)
bid) allein geiaffen!" SBo toar er jeßt? SBad

tat er?

©ie mar fo mitb bergauf geftürmt, baß fie fid)
einen Stugenbtid tang auf ben naffen Soben
feßen mußte. ©d ßatte bie gange Stacßt in ©trö-
men geregnet, ©ort bie Heine SInßöße lints, bon
bort mußte ber Slid fid) auftun gegen Slibmat-
ben gu. SIber fie miberftanb, fie burfte feine SJli-
nute berfäumen. ©in Sädjtetn rannte neben ißr
gu 3mt; fo unaufßattfam, fo graufam unerbitt-
lief) bertief ißr ©efunbe um (jjfunbe. ©ie mußte
meiter, ben fürgeften SBeg!

SJlitten burdj ben Sad) matete fie, fie ßatte
bad Srüdiein überfeßen. Sin einem ©aben am
Sßege tropfte bad Slegenmaffer aud ben fdjab-
ßaften ©teilen am ©ad)e auf bad barunter-
gefdjidjtete Ijjolg. Sei ißr baßeim am oberen

©aben, ba füllte audj bringenb bad ©ad) aud-
gebeffert merben. ©ie taeßte laut auf. SBußte fie
benn, ob ißr ©aeß noeß... £>! ©ie mußte nod)

fdjnetter geßen. Son Äugern toar'd ja nod) fo
toeit! Slur erft in Äugern, nur erft jenfeitd bed

£ügeld!
3eßt mar fie oben, ©djmere Slegenmotfen über

bem Äanb. SIber bort, bort maren fie am SIbgie-
ßen, bort fprang aud bem Siebet ßodj empor bie

füßnfte ^etfengade bed ptatud unb bort meiter
ünfd — bad ©tanferßorn! ©anft neigte fieß feine
©ratünie gerabe bem Sürgen gu, ißrem Reimen.
Söad faß ed bort, mad gefeßaß bort? Sarmßergi-"
ger ©ott! ©ad ©onnern mieber. Kanonen! 3Bo?

SBoßin fdjteuberten bie- ißren fürdjterücßen Hob?
SBenn bie trafen — baßeim! Unb ber Sater!

©ie jagte bormärtd. Sergab ging'd jeßt, ben

türmen bon Äugern gu, bie aud bem SJlorgen-
nebet taudjten. Um Statten unb Sîder manb fidj
bie ©traße. ©ie brad) mitten burdj, fie fonnte
feine Urnmege maeßen, bie Jlanonen brüllten unb
morbeten in ber trjeimat.

©djon ßatte fie beim ißrobftenmättü bie erften
Käufer bon Äugern erreießt.

Sonntagmorgen mar'd, ber neunte #erbft-
monat 1798. SIber nidjt in feierüeßer Slüße, auf-
geregt riefen bie ©lod'en gur ^rüßmeffe. ©ie ©r-
regung lief auf allen Straßen, unb bie flirdj-
ganger feßrten bor ber 2üre ber ijjoffitdje nodj
einmal um, menn einer mit einer neuen Slacß-
ridjt borübereilte.

©ie Seppe badjte an ißre ©onntagdpfUdjt, bie

ßeiüge SJleffe gu ßoren, unb fie ßatte aueß fo biet
gu bitten. SIber: „Herrgott im Rimmel, bergeiß
mir, id) muß ßeim. ©er ffeinb ßat audj ben

Sonntag nidjt ßeitig geßatten. Unb ßitf, ßitf, baß
mir nießt gugrunbe geßen!"

©ine taute Stimme traf ißr Ößr: „Süd ob man
ben Äänbern ißre Sieligion fteßten unb fie aud
ißrem Gimmel bertreiben moüte! ©aß bie audj
gar fo ftiernadig ed bid gum ©djtacßten ßaben
treiben müffen!"

©tmad mie ©djeu unb ©eringfdjäßung unb
bodj mieber mie abgegtuungene unb berftänbnid-
tofe Ijjocßacßtung Hang aud alten Sieben.

„©ie Äänber-Seppe!" rief ber bide Irjoigßänb-
ter ©anter. „3ßr feib ßtefig? 60 bleibt nur gang
rußig auf bem f^ted! ©rab eben ift ber Serid)t
gum ïor ßereingeftoben, baß ber ©djauenburg
©rnft madje mit ben Siebetten bei eudj baßeim,
unb blutigen. Stuf alten Äinien taffe er Sturm
taufen, unb batb merbe atled überfeßmernmt unb
erbrüdt fein, ©in ^euerforbon umgingett euer
Äänbtein, unb baß ed ßeut ein ßeißed Slenfontre
abfeßen mirb, bad ift fidjer. Joe, nun! Sßarum
ßabt ißr etmad Sefonbered ßaben motten, etmad
©rtrad bor atten anbern ßetbetifd)en Srübern!
Sßüt ©ott, Jungfer Seppe!"

©er ©eppe ©efießt mürbe faßt unb fait, ©djon
brannte unb blutete bie tjjeimat, unb fie mar ßier
braußen!

Stuf bem SJlarftptaß, mo fie (eben ©iendtag
ißre ©efdjäfte abßanbette, fanb fie feinen Sßa-

gen meßr; alte maren befeßt. Sor ber ©uft Heß
ein ©djmargbärtiger fein ffußrmerf anßatten:
„Seppe, menn Oßr aud) ßeirnmottt mie mir,
fommt mit! Sid trjergidmit menigftend motten
mir faßren."

©d mar ber ©iftriftftattßalter Äubmig Haifer,
ben bie Satertänber in Perbtenbeter SBut be-

fdßimpft unb gefangen genommen, bann aber
mieber befreit unb atd Unterßänbter naeß Äugern
gefdjidt ßatten, unb ben ed jeßt, ba er ben

üampf nidjt ßatte berßinbern fönnen, mit ein

paar anbern Patrioten ßeimtrieb am fdjmerften
Sag ißred Äanbed.

SBorttod fußren fie burdj bad obere ïor gur
©tobt ßinaud burd) bie ßerbftüdjen Ufergetänbe.
Sladj Slibmatben gu ftarrten fie alle, Quat unb

©ntfeßen auf ben ©efidjtern bei bem immer näßer
unb furdjtbarer rottenben ©onner ber ©efdjüße.
©ie bunte Äaubpracßt bed Sirreggmatbed raubte
eine geittang jeben Studbtid. ©ann |— bei trjorm
—- gmifeßen früdjtebetabenen Sfften burd) ber
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den Hügelzug hinauf, der sie von Luzern trennte.
In großen Sätzen sprang sie bergab.

Daß man so friedlich an seinem Brunnen
stehen konnte, heute! O, sie wollten es auch wie-
der tun, sie und der Vater... „Vater! Daß ich

dich allein gelassen!" Wo war er jetzt? Was
tat er?

Sie war so wild bergauf gestürmt, daß sie sich

einen Augenblick lang auf den nassen Boden
setzen mußte. Es hatte die ganze Nacht in Strö-
men geregnet. Dort die kleine Anhöhe links, von
dort mußte der Blick sich auftun gegen Nidwal-
den zu. Aber sie widerstand, sie durfte keine Mi-
nute versäumen. Ein Bächlein rannte neben ihr
zu Tal) so unaufhaltsam, so grausam unerbitt-
lich verlief ihr Sekunde um Sekunde. Sie mußte
weiter, den kürzesten Weg!

Mitten durch den Bach watete sie, sie hatte
das Brücklein übersehen. An einem Gaden am
Wege tropfte das Negenwasser aus den schad-

haften Stellen am Dache auf das darunter-
geschichtete Holz. Bei ihr daheim am oberen

Gaden, da sollte auch dringend das Dach aus-
gebessert werden. Sie lachte laut auf. Wußte sie

denn, ob ihr Dach noch... O! Sie mußte noch

schneller gehen. Von àzern war's ja noch so

weit! Nur erst in àzern, nur erst jenseits des

Hügels!
Jetzt war sie oben. Schwere Regenwolken über

dem Land. Aber dort, dort waren sie am Abzie-
hen, dort sprang aus dem Nebel hoch empor die

kühnste Felsenzacke des Pilatus und dort weiter
links — das Stanserhorn! Sanft neigte sich seine

Gratlinie gerade dem Bürgen zu, ihrem Heimen.
Was sah es dort, was geschah dort? Barmherzi-"
ger Gott! Das Donnern wieder. Kanonen! Wo?
Wohin schleuderten die ihren fürchterlichen Tod?
Wenn die trafen — daheim! Und der Vater!

Sie jagte vorwärts. Bergab ging's jetzt, den

Türmen von àzern zu, die aus dem Morgen-
nebel tauchten. Um Matten und Äcker wand sich

die Straße. Sie brach mitten durch, sie konnte
keine Umwege machen, die Kanonen brüllten und
mordeten in der Heimat.

Schon hatte sie beim Probstenmättli die ersten

Häuser von àzern erreicht.
Sonntagmorgen war's, der neunte Herbst-

monat 1798. Aber nicht in feierlicher Ruhe, auf-
geregt riefen die Glocken Zur Frühmesse. Die Er-
regung lief aus allen Straßen, und die Kirch-
gänger kehrten vor der Türe der Hofkirche noch

einmal um, wenn einer mit einer neuen Nach-
richt vorübereilte.

Die Seppe dachte an ihre Sonntagspflicht, die

heilige Messe zu hören, und sie hatte auch so viel
zu bitten. Aber: „Herrgott im Himmel, verzeih
mir, ich muß heim. Der Feind hat auch den

Sonntag nicht heilig gehalten. Und hilf, hilf, daß
wir nicht zugrunde gehen!"

Eine laute Stimme traf ihr Ohr: „Als ob man
den Ländern ihre Religion stehlen und sie aus
ihrem Himmel vertreiben wollte! Daß die auch

gar so stiernackig es bis zum Schlachten haben
treiben müssen!"

Etwas wie Scheu und Geringschätzung und
doch wieder wie abgezwungene und Verständnis-
lose Hochachtung klang aus allen Reden.

„Die Länder-Seppe!" rief der dicke Holzhänd-
ler Ganter. „Ihr seid hiesig? So bleibt nur ganz
ruhig auf dem Fleck! Grad eben ist der Bericht
zum Tor hereingestoben, daß der Schauenburg
Ernst mache mit den Nebellen bei euch daheim,
und blutigen. Auf allen Linien lasse er Sturm
laufen, und bald werde alles überschwemmt und
erdrückt sein. Ein Feuerkordon umzingelt euer
Ländlein, und daß es heut ein heißes Nenkontre
absetzen wird, das ist sicher. He, nun! Warum
habt ihr etwas Besonderes haben wollen, etwas
Ertras vor allen andern helvetischen Brüdern!
Bhüt Gott, Jungfer Seppe!"

Der Seppe Gesicht wurde fahl und kalt. Schon
brannte und blutete die Heimat, und sie war hier
draußen!

Auf dem Marktplatz, wo sie jeden Dienstag
ihre Geschäfte abhandelte, fand sie keinen Wa-
gen mehr) alle waren besetzt. Vor der Sust ließ
ein Schwarzbärtiger sein Fuhrwerk anhalten:
„Seppe, wenn Ihr auch heimwollt wie wir,
kommt mit! Bis Hergiswil wenigstens wollen
wir fahren."

Es war der Distriktstatthalter Ludwig Kaiser,
den die Vaterländer in verblendeter Wut be-

schimpft und gefangen genommen, dann aber
wieder befreit und als Unterhändler nach Luzern
geschickt hatten, und den es jetzt, da er den

Kampf nicht hatte verhindern können, mit ein

paar andern Patrioten heimtrieb am schwersten

Tag ihres Landes.
Wortlos fuhren sie durch das obere Tor zur

Stadt hinaus durch die herbstlichen Ufergelände.
Nach Nidwalden zu starrten sie alle, Qual und

Entsetzen auf den Gesichtern bei dem immer näher
und furchtbarer rollenden Donner der Geschütze.

Die bunte Laubpracht des Birreggwaldes raubte
eine Zeitlang jeden Ausblick. Dann — bei Horw
— Zwischen srüchtebeladenen Ästen durch der
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See. Sin Siebel lag barauf, aud bem grauenhaft
ein Unftdjtbared aufbrannte unb otjrbetäubenb
bon alten Sergen mibertjattte: bie Äärmfünone
ber granjofen mußte bad fem, bie ?um attgemei-
nen Stngriff rief, gum Stngriff!

„Sormärtd!" fdjrte bie Seppe, ©er gutjrmann
hieb auf bie ißferbe tod, baß fie fid) bäumten unb
toie toit brauftod fprengten. Sin ©raubärtiger im
Sßagen ftöfjnte laut auf unb hielt ben ilopf in
betben fjanben, um nid)t mehr m feßen, nicht
meßr 3U hören.

Sin raffetnben fieitertoagen bot! Ifkobiant unb

SBaffen jagten fie borbei, unb ptöt3tid), im ftüdj-
tigen So ruber, erfannte bie Seppe bie finftere
STliene eined gutjrmannd. Stn ber Sttpterfilbi teß-
ted fjaßr hatte er atd Sptbtoeib in einem berben

Spiet bie roten gafobiner unter @ejaucf)3 unb

©ejohte 3um £anb hinausgefegt. fjeßt führte er
bem Sobfeinb 2Baffen 3u!

Snbtid), beim Sßinfet, gerriß ber Stiebet: ber

Sürgenberg ftieg fdjmars unb brotjenb fenfredjt
aud bem SBaffer unb auf ber anbern Seite bed

Sateingangd ber Popper, toie Pom Sßüatud borge-
fdjoben 3U Sdjuß unb SBetjr. Unb über bem fiop-
per — bad mar fein Stiebet — ^utberbampf unb
5ftaucf)too(fen! SDlorb unb geuer in ber Heimat,
fatanifdje Horben!

On ifjergidmit, im fjauptquartier Sdjauen-
burgd, ein unburdjbringtidjed ©etooge bon StJlen-

fdjen unb SfSferben unb Sßagen. On ber gerne
frömmeln, bie 3um Sturmmarfdj fd)tugen. Sin
fjubetgefjeut unb bie bertoorrenen Seridjte bom
fieghaften gug bed Öberften SDlütter überd ©roß-
ächerti, bon mörberifcßen kämpfen unb blutigen
Siegen bed ©eneratd SDlainoni. Unb ploßtidj ein
brutated gaucßsen: audj am ©rad)enrieb, auf
bem Sttttoeg maren bie fjauptftreitfräfte ber Stlib-
matbner 3urücfgetoorfen morben.

„Sibe Sdjauenburg!" umbrängte eine tär-
menbe SBlenge bad Sßferb bed getbfjerrn. ,,©ret-
ßunbert tiegen fdjon auf ber Stlafe bon ben Stle-

bellen, ben rafenben tQodjmutdteufetn! gel3t nodj
Standftab! ©ann ift unfer bad iianb unb ber

Sieg!"
©ie Patrioten, bie brannten,. bie SJlot ber

Ohren 3U teilen, hatten fid) 3um See burdj-
gebrängt unb preßten gitternbe #änbe aufd fjerg.
SBarten foltten fie ©ie getter über bem Äopper,
bon St. gaf'ob tjor, hatten bad geidjen 3um Stn-
griff ber Sdjiffe gegeben. Um Standftab tobte

jet3t ber toitbefte 5?ampf. Sergebtidj berfudjten
ein paar gtotitlen mit ilanonen unb tijaubißen,
bort 3u tanben, unb ed fdjien gan3 unmöglich,

bie geuertinie 3U burdjbredjen unb fidj mit ben

fämpfenben Srübern in Stlot unb Sob 3U ber-
einen.

Stber bie Seppe tonnte nid)t marten. ©reitjun-
bert Sote in ber Heimat! Unb ihr Sater?

Sin großed gtoß toottte brübcn beim glitten-
ort fidj bie Stnfahrt entrungen. Stlaud) in offen f)ütl-
ten ed ein. Unb bort, 3toifdjen Standftab unb
bem #üttenort, in ber fteinen Sudjt, too fie ihre
föot3borräte lagerte, bon mo ber fteite fjot3meg
ben Sürgen hinaufführte nadj ihrem Reimen,
bort erfpäf)ten ihre fdjarfen Stugen, mie ein ftei-
tied gat)f3eug tanbete unb ein paar SHlänner am
fjang hin unb tjoï rannten, mot)t um ben 3Beg

hinauf 3u fud)en. Sie faß, mie aud bem Ufer-
gebüfcf) bort brüben Sdjüffe aufbtißten, mar
fcf)on am See unb fprang in einen Sinbaum, fo

ungeftüm, baß ber Sub, ber barin nadj Stand-
ftab hin Studtug hielt, faft Ijmaudgemorfen mürbe,

„galjr mit mir, ober taß mir bein Schiff!"
„©orttjin?" machte ber Sub unb ftarrte fie

fpradjtod an.
„9led)td bom fjüttenort, auf bie ^ariffen 3u!

finaud, menn bu nicht fahren mittft!" Sie fdjob
ben Sd)tbanfenben, ber mittentod ihrer gauft
nadjgab, 3um Schiffe fjînaud.

Srft atd fie fdjon bad SRuber gepadt hntte,
fam ber Seraubte sum Semußtfein. „9)lein
Schiff!" fcßrie er.

©ie Seppe griff in ihren ©etbgurt unb marf
ihm einen ftraffen Seutet hin. „©a, bad ift mehr,
atd bein Sd)iff mert ift, unb jeßt fort!"

Sie hatte fdjon abgeftoßen, ba fprang nodj ein

frember junger Surfdje 311 ihr hinein, ein totl-
fühner, ben bad Slbenteuer todte, unb ftetlte fidj
an bad 3tneite Stuber. SDlit einer ilraft, mie fie nur
bie Ser3meiftung gibt, riß bie Seppe bad fdjmerê
Stuber 3urüd unb ftieß ed- mieber bormärtd.

„So bleibt bodj meiter braußen, mad)t einen
größeren Sogen!" fcßrie ber Surfdje unb ftemmte
bad Sdjiff nadj außen, „©er güritjunb, ben bie

Standftaber beim Sdjnißturm aufgeteilt haben,
fpeit feine Sifenftüde bid fjmhor."

Sie hotte ed gar nidjt gemerft, mie bie ilar-
tätfdjen in ihrer Stäbe 3tfdjenb ind SBaffer
fuhren, baß ed hod) auffprißte. SJlit einem Slid
hatte fie nur gefetjen, mie im Stoßtodj aud tllaudj
unb Quatm eine rote geuergarbe emportoberte
unb bon nadjftür'3enben Staudjmotfen mieber ber-
fdjtungen mürbe, mie in Standftab ein btenben-
ber Stiß aud bem unburd)bringtid)en ©rau am
Sd)nißturm tjeraudfufjr unb einfdjtug in ein

Sd)ifftein mit gransofen, beren 3tbei gettenb auf-
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See. Ein Nebel lag darauf/ aus dem grauenhast
ein Unsichtbares aufdröhnte und ohrbetäubend
von allen Bergen widerhallte: die Lärmkanone
der Franzosen mußte das sein, die zum allgemei-
nen Angriff rief. Zum Angriff!

„Vorwärts!" schrie die Seppe. Der Fuhrmann
hieb auf die Pferde los, daß fie sich bäumten und
wie toll drauflos sprengten. Ein Graubärtiger im
Wagen stöhnte laut auf und hielt den Kopf in
beiden Händen, um nicht mehr zu sehen, nicht
mehr zu hören.

An rasselnden Leiterwagen voll Proviant und

Waffen jagten sie vorbei, und plötzlich, im fluch-
tigen Vorüber, erkannte die Seppe die finstere
Miene eines Fuhrmanns. An der Älplerkilbi letz-
tes Jahr hatte er als Wildweib in einem derben

Spiel die roten Jakobiner unter Gejauchz und

Gejohle zum Land hinausgefegt. Jetzt führte er
dem Todfeind Waffen zu!

Endlich, beim Winkel, zerriß der Nebel: der

Bürgenberg stieg schwarz und drohend senkrecht

aus dem Wasser und auf der andern Seite des

Taleingangs der Lopper, wie vom Pilatus vorge-
schoben zu Schutz und Wehr. Und über dem Lop-
per — das war kein Nebel — Pulverdampf und

Rauchwolken! Mord und Feuer in der Heimat,
satanische Horden!

In Hergiswil, im Hauptquartier Schauen-
burgs, ein undurchdringliches GeWoge von Men-
schen und Pferden und Wagen. In der Ferne
Trommeln, die zum Sturmmarsch schlugen. Ein
Iubelgeheul und die verworrenen Berichte vom
sieghaften Zug des Obersten Müller übers Groß-
ächerli, von mörderischen Kämpfen und blutigen
Siegen des Generals Mainoni. Und plötzlich ein
brutales Jauchzen: auch am Drachenried, auf
dem Allweg waren die Hauptstreitkräfte der Nid-
waldner zurückgeworfen worden.

„Vive Schauenburg!" umdrängte eine lär-
inende Menge das Pferd des Feldherrn. „Drei-
hundert liegen schon aus der Nase von den Ne-
bellen, den rasenden Hochmutsteufeln! Jetzt noch

Stansstad! Dann ist unser das Land und der

Sieg!"
Die Patrioten, die brannten, die Not der

Ihren zu teilen, hatten sich zum See durch-
gedrängt und preßten zitternde Hände aufs Herz.
Warten sollten sie! Die Feuer über dem Lopper,
von St. Jakob her, hatten das Zeichen zum An-
griff der Schiffe gegeben. Um Stansstad tobte

jetzt der wildeste Kampf. Vergeblich versuchten
ein paar Flotillen mit Kanonen und Haubitzen,
dort zu landen, und es schien ganz unmöglich,

die Feuerlinie zu durchbrechen und sich mit den

kämpfenden Brüdern in Not und Tod zu ver-
einen.

Aber die Seppe konnte nicht warten. Dreihun-
dert Tote in der Heimat! Und ihr Vater?

Ein großes Floß wollte drüben beim Hütten-
ort sich die Anfahrt erzwingen. Rauchwolken hüll-
ten es ein. Und dort, zwischen Stansstad und
dem Hüttenort, in der kleinen Bucht, wo sie ihre
Holzvorräte lagerte, von wo der steile Holzweg
den Bürgen hinaufführte nach ihrem Heimen,
dort erspähten ihre scharfen Augen, wie ein klei-
nes Fahrzeug landete und ein paar Männer am
Hang hin und her rannten, Wohl um den Weg
hinauf zu suchen. Sie sah, wie aus dem Ufer-
gebüsch dort drüben Schüsse ausblitzten, war
schon am See und sprang in einen Einbaum, so

ungestüm, daß der Bub, der darin nach Stans-
stad hin Auslug hielt, fast hinausgeworfen wurde.

„Fahr mit mir, oder laß mir dein Schiff!"
„Dorthin?" machte der Bub und starrte sie

sprachlos an.
„Rechts vom Hüttenort, auf die Harissen zu!

Hinaus, wenn du nicht fahren willst!" Sie schob

den Schwankenden, der willenlos ihrer Faust
nachgab, zum Schiffe hinaus.

Erst als sie schon das Nuder gepackt hatte,
kam der Beraubte zum Bewußtsein. „Mein
Schiff!" schrie er.

Die Seppe griff in ihren Geldgurt und warf
ihm einen straffen Beutel hin. „Da, das ist mehr,
als dein Schiff wert ist, und jetzt fort!"

Sie hatte schon abgestoßen, da sprang noch ein

fremder junger Bursche zu ihr hinein, ein toll-
kühner, den das Abenteuer lockte, und stellte sich

an das zweite Nuder. Mit einer Kraft, wie sie nur
die Verzweiflung gibt, riß die Seppe das schwere
Ruder zurück und stieß es wieder vorwärts.

„So bleibt doch weiter draußen, macht einen
größeren Bogen!" schrie der Bursche und stemmte
das Schiff nach außen. „Der Zürihund, den die

Stansstader beim Schnitzturm aufgestellt haben,
speit seine Eisenstücke bis hieher."

Sie hatte es gar nicht gemerkt, wie die Kar-
tatschen in ihrer Nähe zischend ins Wasser
fuhren, daß es hoch aufspritzte. Mit einem Blick
hatte sie nur gesehen, wie im Notzloch aus Rauch
und Oualm eine rote Feuergarbe emporloderte
und von nachstürzenden Rauchwolken wieder ver-
schlungen wurde, wie in Stansstad ein blenden-
der Blitz aus dem undurchdringlichen Grau am
Schnitzturm herausfuhr und einschlug in ein

Schifflein mit Franzosen, deren Zwei gellend auf-
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fcßrien unb getroffen fopfüber ind SBaffer ftürg-
ten. Sfteßr ?u feßen unb ju erfaffen, ßatte fie
feine Qeit. ößre großen, toeit offenen Slugen
fucßten unabläfftg ifjte Sucßt am fteilen ©ür-
genfiang/ unb alle Gräfte arbeiteten in über-
menfcßlidßer Slnftrengung, fie 3U erreichen unb
ßeinmufommen, bort ßinauf, too nod) — in bie-
fem Slugenbfid nod) -— feine ©ranbfadel 311m

toimmei loßte.
$et3t! ein ©cßuß fjorf) oben auf bem ©ürgen-

ftocf, ein 3toeiter — @ott im Rimmel! 6d)on
toaren ffeinbe bon Jleßrfiten bort ßinauf gefangt
unb fliegen hinunter 311 ißrem Reimen. Unb am
Ufer bie ©ucßt! ©n ffeuer fprüßte ßod) auf unb
fraß gierig nad) allen 6eiten. ©er große iQtuftocf
toar ed unb baneben ißt £>013,3um ©erlaben bort
unten gefdficßtet. ©nen Slugenblid burd)ful)r ed

fie toie eine toilbe ©enugtuung. Oßr ©gened
brannte/ jel3t toar fie nidjt meßr auögefdjtof-
fen bom ©dfidfat ber Heimat, aber bann — —

6ie ßatte mit ber hanb nad) ben Slugen grei-
fen mögen/ bie tote f|euer glüßten. ©od) bie

hcinbe toaren toie bertoacßfen, fd)mer'3l)aft/
frampfßaft bertoadffen mit bem üftuber. 9fod) ein

paar Ödfläge, fo mit Slufbietung aller let3ten
Gräfte, baß fie taumelte unb ßinfiet, bie fflinte
in ber hanb, an ber ©ud)t and Ufer fprang.

„ff-rrnmofen! Sot!" fdfrie ber ©urfcße auf unb
blieb toie angetaumelt am Svuber fteßen. ©er-
3toeifelt toar ßier gefämpft toorben. 3n bem fjloß,
bad bor ißnen Ijier gelanbet toar, unb bad beim
SInprall ißred 6d)iffed ßalb umfippte, flam-
merte fid) ein Pertounbeter, blutüberfprißter
^ran3ofe totmmernb am ©cßiffdtau feft/ ein
Soter rutfcßte an ben SRanb unb platfdfte fcßtoer
unb bumpf ind SBaffer. ©n britter toar neben
bem brennenben trieuftocf getroffen 3ufammen-
gefunfen.

©ie 6eppe ßatte ftdj aufgerichtet unb rannte
bem Slbßang 3U. $aft fengten bie flammen ißre
Kleiber/ über ein blutenbed hünbd)en ftolperte
fie/ bad fie toeßlid) antoinfelte unb bastoifdjen
einem toten j\inbe bad ©tut abledte. ©ed 6d)if-
ferd Sftarieli lag in ben ©rombeerranfen, aud
einer flaffenben ©tirntounbe toar ein bunfled
©äd)tein geronnen/ ben btonben haarfträßnen
entlang.

©ie 6eppe ftieß bad ij)iinbd)en mit bem ffuße
fort. 3nd ©efträudj am SDalbranb toar eine Äücfe

frifd) eingeßauen. hier toaren fie burcßgebrocßen,
gerabetoegd fteil auftoärtd ißrem Reimen 3U. 6ie
ftürmte burcß bad ©icfidjt ßinburd)/ baß ed

fnacfte/ unb ßinauf.
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schrien und getroffen kopfüber ins Wasser stürz-
ten. Mehr zu sehen und zu erfassen/ hatte sie

keine Zeit. Ihre großen, weit offenen Augen
suchten unablässig ihre Bucht am steilen Bür-
genhang/ und alle Kräfte arbeiteten in über-
menschlicher Anstrengung, sie zu erreichen und
heimzukommen, dort hinauf, wo noch — in die-
sein Augenblick noch — keine Brandfackel zum
Himmel lohte.

Jetzt! ein Schuß hoch oben aus dem Bürgen-
stock, ein Zweiter — Gott im Himmel! Schon
waren Feinde von Kehrsiten dort hinauf gelangt
und stiegen hinunter zu ihrem Heimen. Und am
Ufer die Bucht! Ein Feuer sprühte hoch auf und
fraß gierig nach allen Seiten. Der große Heustock
war es und daneben ihr Holz, zum Verladen dort
unten geschichtet. Einen Augenblick durchfuhr es

sie wie eine wilde Genugtuung. Ihr Eigenes
brannte, jetzt war sie nicht mehr ausgeschlos-
sen vom Schicksal der Heimat, aber dann — —

Sie hätte mit der Hand nach den Augen grei-
sen mögen, die wie Feuer glühten. Doch die

Hände waren wie verwachsen, schmerzhaft,
krampfhaft verwachsen mit dem Nuder. Noch ein

paar Schläge, so mit Aufbietung aller letzten
Kräfte, daß sie taumelte und hinfiel, die Flinte
in der Hand, an der Bucht ans Ufer sprang.

„Franzosen! Tot!" schrie der Bursche auf und
blieb wie angewurzelt am Nuder stehen. Ver-
zweifelt war hier gekämpft worden. In dem Floß,
das vor ihnen hier gelandet war, und das beim
Anprall ihres Schiffes halb umkippte, klam-
merte sich ein verwundeter, blutüberspritzter
Franzose wimmernd am Schiffstau fest, ein
Toter rutschte an den Nand und platschte schwer
und dumpf ins Wasser. Ein dritter war neben
dem brennenden Heustock getroffen zusammen-
gesunken.

Die Seppe hatte sich aufgerichtet und rannte
dem Abhang zu. Fast sengten die Flammen ihre
Kleider, über ein blutendes Hündchen stolperte
sie, das sie wehlich anwinselte und dazwischen
einem toten Kinde das Blut ableckte. Des Schis-
fers Marieli lag in den Brombeerranken, aus
einer klaffenden Stirnwunde war ein dunkles
Bächlein geronnen, den blonden Haarsträhnen
entlang.

Die Seppe stieß das Hündchen mit dem Fuße
fort. Ins Gesträuch am Waldrand war eine Lücke

frisch eingehauen. Hier waren sie durchgebrochen,
geradewegs steil auswärts ihrem Heimen zu. Sie
stürmte durch das Dickicht hindurch, daß es

knackte, und hinauf.



4C2 ©ftfjer Obetmatt: ©le (Seppe.

2öer fiatte ihr hier ben 2Beg gebahnt? SBem

folgte fie?
Sort fdjien bad feinbüße SBeiß ber fränft-

fdjen 5}ofen berräterifdj buret) bie Stämme. Sie
legte bie Flinte an unb toanbte fid) nadj ein paar
Schritten fd)aubernb ab. Sieglod lag, bon einer
Sanne aufgehalten, ein f^ransofe am Slbljang,
ben t?opf nad) unten, SJtunb unb Slugen tuie 3U

einem Sdjrei bed ©ntfeßend tueit aufgeriffen.
©pr mußte ben ioinaufflimmenben nadjgeflettert
fein, bis ein mächtiger Steintuurf iljn bon oben

getroffen unb f)ier f)lna6gefcf)leubert hatte. 2Bei-
ter oben, an ber Krümmung, ein jtoeiter fyran-
3ofe, auf bem ©efidjt liegenb, ben einen Slrm
haltfudjenb um eine Sanne gefd)lungen, burd)
ben Slüden gefdjoffen. Sen hatten bie 3fjrigen
eingeholt, ©in Schuß hatte ihn niebergeftreeft,
unb er hatte ben Sßeg freigeben müffen.

SBer, tuer hatte f)tet fold) blutiges SBerf boll-
bradft?

„23ater!" fd)rie ed in ihr, „23ater, tuo bift bu?

Sluf bem 931utfelb bom ©radjenrieb ober hier
hinaufgeeilt nad) berlorener Sd)lad)t, bein Gfei-
men ju fcftügen? ©eined, 23ater! 3d) hab'd ja
berlaffen, bid) audj berlaffen! 2Iber jeßt fomme
ich."

©inen Slugenbftd lang tuurbe ed 9tad)t bor
ihren Slugen, unb ihre Sinne begannen 3U

fdjtninben. Slber fie grub ihre ftarfen Qâïjne in
bie Gippen, bté fie bluteten, unb riß fid) bon
einer Sanne 3ur anbern auftuärtd.

931ut auf bem hellen ©eftetn! Unb hier -—

blutburdjtränft ein gelbed feibeneS Such mit
fd)toar3en Supfen unb einem geftidten tarnen
— bed Saterd Sud), bon ber SRutter ifjanb ge-
ftidt. ©ed 93aterd 2Beg tuar fie gegangen!

„öater im ifjtmmel, hilf mir, gib mir Grafts
Gjeiltge SJlutter ©otted unb", ein 2ßef)laut brad)
über bie blutenben Gippen, „Qdlutter! hilf/ baß
id) bem ffiater helfe!"

23on oben Schöffe! ©ad toar bei ißrem i)ei-
men. {jeßt tuurben ihre Sinne iuteber ftar, jeßt
hatte fie tuieber Straft, Alraft tuie nie in ihrem
fiebern ©en leßten fteilften ijjang ftürmte fie hin-
an unb faß — fah in einer Sefunbe mit ber

graufamen ©eutlidffeit ber 23er3tueiflung bad

gan3e ©ntfeßen:

©er große ©oben mit bem ^jeuborrat in praf-
felnben, rafenben flammen, ein ©ebrüll bed ber-
brennenben ©ießd tuie bad fd)redtid)fte Reuten
ber Solle, bor. ber Süre bad ÜRoß 3erfd)offen unb

3erfdjitnben unb born am SBegranb eine joßlenbe

3\otte fd)tuar3rodiger ffran3ofen, bie bon 0b-
bürgen her hier herunter gefommen tuaren unb

jeßt bem Sale 3ultefen.
©in £mljn hatte ber borberfte auf bem SSajo-

nett aufgefpießt, aud bem oberen Speid)er rollte
ihm einer einen großen S?äfe bor bie ffüße, baß
er ftolperte unb ftürgte. SJfietid 93ratfäd(ein fugel-
ten hinterher unb überfäten bie tfjalbe. Gärtnenb
unb fdjreienb 3errten bie anbern bad ©joli mit,
bie ftattlid)fte ituf), bie plößlidj unter ben Sie-
ben ber 0uäter audfdjlug, tuilb einen anrannte,
3U 23oben tuarf unb — fid) lodreißenb — ben

Sögel hinabftob.
3n einer Sefunbe hatte fid) ber Seppe bad

ailed eingeprägt, unb bod) bad)te unb fudjte fie
nur eines : ben Slater. Sin ber ©de bor bem Saud
fperrten ihr 3erbrodjene Stühle, @efd)trr unb
©eräte ben SBeg, ihr gan3er Saudrat aud bem

fünfter getuorfen, unb oben aud bem fj-enfter
ber Stube toehte ein lodgeriffener Vorhang tuie
ein (Jreuben3eid)en. ©in roted ^lämmdjen 31m-
gelte bon innen her nadj ihm, fcßnellte empor
unb tuudjd riefengroß, inbem ed ihn" anpadte,
unb 3ur Saudtüre Ijeraud fdjtugen fd)on bie hei-
len flammen unb 3tfdjten an ber Slortaube

empor.
Unten an ber Sreppe ein erftiefenber 0ualm,

ber ihr @efid)t berfengte. Stimmen baraud, tuilbe,
hetfere, frembe — ein erfterbenbeS SDinfeln —
unb ein Gaut!

„Slater!" fd)rie fie unb bradjte bod) faurn
einen Son über bie Gippen, „Slater, idj fomme!"

„Seppe!" flang ed tuie ein SRödjeln. Sie tuar
fcljon burd) ben 0ualm gebrungen, ftürjte fid)
tuie ein rafenbed Sier bon hinten auf einen ffran-
3ofen, ber ben S3ari niebergeftodjen unb eben ben

^Itntenfolben erhob, um ben an bie raudjenbe
SBanb gebrängten Söater 3U 3erfdjmettern. Sftit
ber rechten Sanb riß fie ihm ben Slrm herab, mit
ber linfen tuar fie ihm mitten in ben SRunb ge-
fahren unb 3errte iljn am ©efidjt nad) rüdtuärtd.
©r biß 3U, fie riß bie berftümmelte Sanb Ijeraud,
padte btißfdjnell ihre Flinte, fdjtuang fie unb
fdjlug ben {jeinb 3U S3oben. SJlit einem fjlud)e
flatfdjte er hin gegen bie brennenbe ^)ot3tx>anb
ber Sreppe. ÜSJtit beiben Slrmen faßte bie Seppe
ben befreiten 23ater unb führte ben Scßtuanfen-
ben bon ber 23ranbftätte fort. 3mmer fthtuerer
fiel fein Sopf auf ihre Schulter; fie ließ tljn fanft
ind ©rad gleiten.

©in Schrei hinter bem Saufe. „©ad SDlieli",
haud)te ber Slater.

4«2 Esther Odermatt: Die Seppe.

Wer hatte ihr hier den Weg gebahnt? Wem
folgte sie?

Dort schien das feindliche Weiß der sränki-
schen Hosen verräterisch durch die Stämme. Sie
legte die Flinte an und wandte sich nach ein paar
Schritten schaudernd ab. Neglos lag, von einer
Tanne aufgehalten, ein Franzose am Abhang,
den Kopf nach unten, Mund und Augen wie zu
einem Schrei des Entsetzens weit aufgerissen.
Der mußte den Hinaufklimmenden nachgeklettert
sein, bis ein mächtiger Steinwurf ihn von oben

getroffen und hier hinabgeschleudert hatte. Wei-
ter oben, an der Krümmung, ein zweiter Fran-
zose, auf dem Gesicht liegend, den einen Arm
haltsuchend um eine Tanne geschlungen, durch
den Nucken geschossen. Den hatten die Ihrigen
eingeholt. Ein Schuß hatte ihn niedergestreckt,
und er hatte den Weg freigeben müssen.

Wer, wer hatte hier solch blutiges Werk voll-
bracht?

„Vater!" schrie es in ihr, „Vater, wo bist du?

Auf dem Vlutseld vom Drachenried oder hier
hinaufgeeilt nach verlorener Schlacht, dein Hei-
men zu schützen? Deines, Vater! Ich Hab's ja
verlassen, dich auch verlassen! Aber jetzt komme

ich."
Einen Augenblick lang wurde es Nacht vor

ihren Augen, und ihre Sinne begannen zu
schwinden. Aber sie grub ihre starken Zähne in
die Lippen, bis sie bluteten, und riß sich von
einer Tanne zur andern aufwärts.

Blut auf dem hellen Gestein! Und hier -—

blutdurchtränkt ein gelbes seidenes Tuch mit
schwarzen Tupfen und einem gestickten Namen
— des Vaters Tuch, von der Mutter Hand ge-
stickt. Des Vaters Weg war sie gegangen!

„Vater im Himmel, hilf mir, gib mir Kraft!
Heilige Mutter Gottes und", ein Wehlaut brach
über die blutenden Lippen, „Mutter! hilf, daß
ich dem Vater helfe!"

Von oben Schüsse! Das war bei ihrem Hei-
men. Jetzt wurden ihre Sinne wieder klar, jetzt

hatte sie wieder Kraft, Kraft wie nie in ihrem
Leben. Den letzten steilsten Hang stürmte sie hin-
an und sah — sah in einer Sekunde mit der

grausamen Deutlichkeit der Verzweiflung das

ganze Entsetzen:

Der große Gaden mit dem Heuvorrat in pras-
selnden, rasenden Flammen, ein Gebrüll des ver-
brennenden Viehs wie das schrecklichste Heulen
der Hölle, vor der Türe das Noß zerschossen und

zerschunden und vorn am Wegrand eine johlende

Notte schwarzröckiger Franzosen, die von Ob-
bürgen her hier herunter gekommen waren und
jetzt dem Tale zuliefen.

Ein Huhn hatte der vorderste auf dem Bajo-
nett aufgespießt, aus dem oberen Speicher rollte
ihm einer einen großen Käse vor die Füße, daß
er stolperte und stürzte. Mielis Bratkäslein kugel-
ten hinterher und übersäten die Halde. Lärmend
und schreiend zerrten die andern das Choli mit,
die stattlichste Kuh, die plötzlich unter den Hie-
ben der Quäler ausschlug, wild einen anrannte,
zu Boden warf und — sich losreißend — den

Hügel hinabstob.

In einer Sekunde hatte sich der Seppe das
alles eingeprägt, und doch dachte und suchte sie

nur eines: den Vater. An der Ecke vor dem Haus
sperrten ihr zerbrochene Stühle, Geschirr und
Geräte den Weg, ihr ganzer Hausrat aus dem

Fenster geworfen, und oben aus dem Fenster
der Stube wehte ein losgerissener Vorhang wie
ein Freudenzeichen. Ein rotes Flämmchen zün-
gelte von innen her nach ihm, schnellte empor
und wuchs riesengroß, indem es ihn' anpackte,
und zur Haustüre heraus schlugen schon die hel-
len Flammen und zischten an der Vorlaube
empor.

Unten an der Treppe ein erstickender Qualm,
der ihr Gesicht versengte. Stimmen daraus, wilde,
heisere, fremde — ein ersterbendes Winseln —
und ein Laut!

„Vater!" schrie sie und brachte doch kaum
einen Ton über die Lippen, „Vater, ich komme!"

„Seppe!" klang es wie ein Röcheln. Sie war
schon durch den Qualm gedrungen, stürzte sich

wie ein rasendes Tier von hinten auf einen Fran-
zosen, der den Bari niedergestochen und eben den

Flintenkolben erhob, um den an die rauchende
Wand gedrängten Vater zu zerschmettern. Mit
der rechten Hand riß sie ihm den Arm herab, mit
der linken war sie ihm mitten in den Mund ge-
fahren und zerrte ihn am Gesicht nach rückwärts.
Er biß zu, sie riß die verstümmelte Hand heraus,
packte blitzschnell ihre Flinte, schwang sie und
schlug den Feind zu Boden. Mit einem Fluche
klatschte er hin gegen die brennende Holzwand
der Treppe. Mit beiden Armen faßte die Seppe
den befreiten Vater und führte den Schwanken-
den von der Brandstätte fort. Immer schwerer

fiel sein Kopf auf ihre Schulter) sie ließ ihn sanft
ins Gras gleiten.

Ein Schrei hinter dem Hause. „Das Mieli",
hauchte der Vater.



SIfcotf gtel):

SOlit ibrer gelabenen fftmte flog bie Seppe bem

Sdjrei entgegen. Slug bem 3Ri(djfelIer, too eg fief)

berftedt batte, fdjleifte ein ffran3ofe bag atte
SOlxeti an ben paaren b^aug, bag ©efidjt Petent
bor tierifdjer, grinferiber Söut. Sdjon fjatte bie

Seppe rutjig angelegt/ unb fidjer traf fie ben

©lenben, ber Ifinftütjte, bie trjanb nodj berfratlt
in ÏÏRietig fpärlidpeg graueg trjaar.

„Sift bu berlet3t/ SRieli, unb finb nod) mel)r
jfranfen im Saug?" ©ag 2Rteli Ijattc bor lobeg-
angft unb ©ntfegen bie Sprache berloren unb
beutete nur bor bag Saug.

©te Seppe eilte 3urücf. üein ffeinb mebr, nur
ber Sater im ©rag unb 3U feinen {fügen ber

Sari, ber fid), aug bieten Stidjtounben blutenb,
fterbenb 3U ibm ï)ingefd)leppt l)atte. ©er Sater
berfud)te, bie fjanb il)r entgegen3ul)eben, unb
bermodjte eg nidjt. ©ine üuget faß it)m nage am
fjer3en, unb tangfam rann fein Slut babon. SOlit

einem 2Bel)taut ftür3te bie Seppe bor ibm nieber,
rig il)n mit beiben Slrmen an if)r f)er3 empor
unb preßte if)re gefunbe Sanb auf bie blutenbe
SBunbe.

„Seppe"/ flüfterte er. ©g lag alle Qärtlidjleit
in bem Sßort, bie er im fieben batte 3urüdbalten
müffen, unb fein legier 23licf umfing fein üinb,
bebor fein Sluge brad) unb fein Hopf toie ber
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eineg ©ntfd)Iummerten 3urüdfanf in iftre ftarfen
Slrme.

ilnterbeffen batte bag iïRieti fid) befreit aug
ben ffingern beg ©oten unb berichtete unter Stob-
nen unb SBegllagen bon bem Überfall/ toie ber

Sari fid) toütenb getoebrt/ unb toie ber 93ater
unb ber ffribli im legten SJugenblid nad) bem

j\ampf auf bem ©radjenrieb beraufgefommen
feien unb allein bie gan3e ülotte angegriffen unb

berjagt batten.

©er ffribti? Slm Sßegranb lag ber ffribli tot
3toifd)en brei ffran3ofen, bie fein bergtoeifelter
SOlut erfd)lagen/ alg fie bag Reimen in Sranb
geftedt unb bertoüftet batten, -gum Sater trugen
if)n bie Seppe unb bag SRieli, bann lauerte fid)
bie Seppe neben bie beiben unb fab reglog 31t/

toie bie flammen immer bbbet fliegen, big bag

©ad) praffelnb 3ufammenfdjlug unb alleg begrub,
toag ibr teuer getoefen toar.

Unb ringg in ber fjeimat lagen 3erfdjoffen,
3ufammengebauen unb gefdjänbet bie ©oten,
SRänner, ffrauen unb JÜnber, eg raudjten ibre
Seimftätten, unb eg fdjrien 3um Gimmel auf alle
bie namenlofen ©reuel, bie bag unglücflidje
Äanb in eine Stätte beg ©ntfegeng unb unermeg-
lid)en ffammerg Pertoanbelt batten.

O'Dttfcftung folgt.)

£luf bem See»

©er ffiib" fpeingt non ben grünen Sorben,

Sein Steutergeifi oedjegt bie fflut
Sd)on rotten fid) bie S3clIenborbcn,

Sd)on gärt unb Brobelt iücbfdpe 3But :

Unfhtrm, ©efd^rei unb roeblid) Magen!

©in Seid) unb feine Sladpt gertmidfit",

Ilnb feine fließnben Sanner fdplagen

ßerfegt mir Sd) roimmer ind ©efidpt.

©od) bureb ber 3Saffer 3ac" unb fjabern

©rang id) mid) rafcb unb unerfd)Iafft :

SSic bältft bu ftanb in meinen Ubern,

©u junge, ungerftüdite Maft!
Unb jaudjgenb ruf id) in bie S5eïïert,

Seroegt com maienfrifdpen Slut:
„So mag bed Gebend Sturm gerfdjellcn

Un meiner Maft, roie biefe Jlrtt !"

Unb eb bie 2Borte nod) oerblangen,

©reibt ein geknickter Sroeig baber,

Son grünem Slätterroerk undjangen,

Son ïpatfegereifiert 3md)ten fdjtoer.

Slid) überfährt ein fdparternb îlbnen —

©ie bunkle @abe in ber ßanb,
Genk id) gurüdr bie naffen Sabnen

Unb fteige finnenb an bad Ganb. sttotf 55««.

Adolf Frey:

Mit ihrer geladenen Flinte flog die Seppe dem

Schrei entgegen. Aus dem Milchkeller, wo es sich

versteckt hatte, schleifte ein Franzose das alte
Mieli an den Haaren heraus, das Gesicht verzerrt
vor tierischer, grinsender Wut. Schon hatte die

Seppe ruhig angelegt, und sicher traf sie den

Elenden, der hinstürzte, die Hand noch verkrallt
in Mielis spärliches graues Haar.

„Bist du verletzt, Mieli, und sind noch mehr
Franken im Haus?" Das Mieli hatte vor Todes-
angst und Entsetzen die Sprache verloren und
deutete nur vor das Haus.

Die Seppe eilte zurück. Kein Feind mehr, nur
der Vater im Gras und zu seinen Füßen der

Bari, der sich, aus vielen Stichwunden blutend,
sterbend zu ihm hingeschleppt hatte. Der Vater
versuchte, die Hand ihr entgegenzuheben, und
vermochte es nicht. Eine Kugel saß ihm nahe am
Herzen, und langsam rann sein Blut davon. Mit
einem Wehlaut stürzte die Seppe vor ihm nieder,
riß ihn mit beiden Armen an ihr Herz empor
und preßte ihre gesunde Hand auf die blutende
Wunde.

„Seppe", flüsterte er. Es lag alle Zärtlichkeit
in dem Wort, die er im Leben hatte zurückhalten
müssen, und sein letzter Blick umfing sein Kind,
bevor sein Auge brach und sein Kopf wie der
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eines Entschlummerten zurücksank in ihre starken
Arme.

Unterdessen hatte das Mieli sich befreit aus
den Fingern des Toten und berichtete unter Stöh-
nen und Wehklagen von dem Überfall, wie der

Bari sich wütend gewehrt, und wie der Vater
und der Fridli im letzten Augenblick nach dem

Kampf auf dem Drachenried heraufgekommen
seien und allein die ganze Notte angegriffen und

verjagt hätten.

Der Fridli? Am Wegrand lag der Fridli tot
zwischen drei Franzosen, die sein verzweifelter
Mut erschlagen, als sie das Heimen in Brand
gesteckt und verwüstet hatten. Zum Vater trugen
ihn die Seppe und das Mieli, dann kauerte sich

die Seppe neben die beiden und sah reglos zu,
wie die Flammen immer höher stiegen, bis das

Dach prasselnd zusammenschlug und alles begrub,
was ihr teuer gewesen war.

Und rings in der Heimat lagen zerschossen,

zusammengehauen und geschändet die Toten,
Männer, Frauen und Kinder, es rauchten ihre
Heimstätten, und es schrien zum Himmel auf alle
die namenlosen Greuel, die das unglückliche
Land in eine Stätte des Entsetzens und unermeß-
lichen Jammers verwandelt hatten.

(Fortsetzung folgt.)

Auf dem Äee.

Der Föhn springt von den grünen Borden,

Lein Meutergcist verhetzt die Flut!
Schon rotten sich die Wcllenhorden,

Schon gärt und brodelt tücksche Wut:
Ansturm, Geschrei und wehlich Klagen!

Ein Reich und seine Macht zerbricht,

Und seine fliehndcn Banner schlagen

Zerfetzt mir Schwimmer ins Gesicht.

Doch durch der Wasser Zorn und Hadern

Dräng ich mich rasch und nnerschlasft:

Wie hältst du stand in meinen Adern,

Du junge, unzerstückte Kraft!
Und jauchzend ruf ich in die Wellen,

Bewegt vom maienfrischen Mut:
„So mag des Lebens Sturm zerschellen

An meiner Kraft, wie diese Flut!"

Und eh die Worte noch verblangen,

Treibt ein gelmickter Zweig daher,

Von grünem Blätterwerb umhängen,

Von halbgereisten Früchten schwer.

Mich überfährt ein schauernd Ahnen —

Die dunkle Gabe in der Hand,

Lenk ich zurück die nassen Bahnen

Und steige sinnend an das Land. Adolf
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